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Thüre. Die beidenandernKinder weinten,weil sie fürchteten,sie
würdenvonmirSchlagebekommen,weil siedemKinde dieKleiderge-
gebenund ihm dasAufstehengestattethatten. Das Kind war voll¬
ständiggesundund gingAbendsauf denMariabrunnen."

Dr. B r auneckwird gefrazt, ob er dasKind in seinemheutigem
Zustandenocheinmaluntersuchenwollener lehnt das ab.

Das Kind wird in denSaal gebracht;dasselbesieht allerdings
etwasmageraus, scheintaber,wennman auf denbloßenAnblickhin
sichein Urtheilerlaubendarf, ganz gesund zu sein.

Prä .: „Nun, wir habenja dasKindgesehen; dasgenügtuns."'

ElfteSitzung.
Montag den10. März, Borm. von 9 bis 12% Uhr.
SachverständigerTr. Braun eckäußertsichzunächstüberdenge-'

heiltenNecktenwald:„Der Regierungspräsidenthatangeordnet,daßihm
die geheiltenPersonenvorgeführtwürden; damals habe ich auch
denRecklenw.gesehen,aber nichtuntersucht,weil ein invaliderBerg¬
mann. welcherin einemAugenblickegeheiltseinwill, für michf.ini
Gegenstandder Untersuchungist, indem ja dessenAngabenunzuoer-
lässigfhid." UeberdasKind Kirschsagter: „Ich habees nichtgenau
untersucht,sondernesbloßgesehen,als es mir vorgestelltwurde; ich-
sollteeinewunderbareHeilungkonstatirenund hoffte,es werdemir ein
gesundesKind vorgeführtwerden. Ich habedieBefähigung,ein gesun¬
desKtnd von einemkrankenKinde zu unterscheiden.Ich habemich
mündlichgeäußert,diesesKind habedünneBeineundeinn dickenLeib,,
welchenmanja „Kartoffelleib"zunennenpflegt. DieserAusdruckist bloß
einetechnischeBezeichnung,er solltenichtbeleidigenderArt sein;sowie
maneinegewisseArt vonHälsen„Gebirgs-Hälie"nennt,wennauchdie
betreffendenPersonennichtim Gebirg-wohnen,sokannmanauchhier
von einemKartoffelleibesprecheir,wenn auchdasKind nicht vorher
Kartoffelng.geffcnhat. Von meinemmedizinische!!Standpunkteaus
sageich,daßesmir ganz erklälichvorkomint,daßderR convalescent'
dasGehvermögenwiedererhältDas Kind war ja ebennichtrin roth--
wangiges,wiemansieauf demLandezu sehenbekommt,sondernhakte-
ein bleichesun- spitzigesGesicht."
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Präs.: „Ich bin vielfachin Bergmannsdörferngewesen;dieLeute
sorgenwenig für frischeLuft in ihrenStuben,namentlichim Winter;
dasMädchenlag vonMitte Januar bis Juli 25 Wochenkrankim
Zimmer, welchesvonJanuar bis April geheiztwurde, im Juli kam
esin die frischeLuft, eswurdedurchdieWaldlustgetragen,wie lange,
ist nichtfestgestellt;man könntesichdenken,daßdasKind durchdiese
Manipulationen,durchdiesesTragenermüdetwurde;durchdie Ein-
athmiingdergesundenLuft beeinslustt,durchdieBewegungund die
Ermüdunghat esSchlaferlangt. KönnenSie nun von Ihrem medi¬
zinischenStandpunkteaus es als erklärlichfinden, daß das Kind,
welchesTagesvorherdieMilch ausgebrochen,durchdieEinathmung
der Luit sichgekräftigtgefühlthat und in natürlicherWeisein einen
Zustandversetztwurde,das;esdesanderenTageseinFrühstück,bestehend
ausMilch undeinemBrödchen,geniestenkonnte,ohnesichzuerbrechen?
Ist dasplausibel?"

D r. Brauneck: „Warum solldasnichtplausibelsein?Einmal
must ja dochdas Brechen aufhören, wenn das Kind am
Leben bleiben soll, und wennmansolangefrische.Luft entbehrt
hat,dannmagdieselbewohl sehrwohlthätigwirken."

Simons: „Die Einwohnervon Marp. sind nichtBergleute,
sondernAckersleute;nur einzelneBergleutegibt esda. NichtderUm¬
stand,dastdas Kind dieMilch nichtausgebrochenhat, fetztedieLeute
inVerwunderung,sonderndieThatsache,dastdasKind allein stehen
konnte und diedazunöthigenKräfteplötzlicherlangt hat, während
sonstdieKräftesehrlangsam zurückkehren."

Präs.: „Das Kind war 7'- Jahre alt; eswar ihmmitgetheilt
worden,dastes an dieStellegebrachtwerde,um dort wunderbarge¬heiltzuwerden;das ist alsoein psychischesMoment."

Simons: „Ich will denSachverständigennichtgefragtwissen,
obesdenLeutenwunderbar erscheinenkonnte,sondernnur, ob esihnenauffällig erscheinen.konnte,dastdasKind soplötzlich seine
Kraft erhielt."

B r auneck: „Gehversuchewaren nichtgemachtworden,es hatteKräftegesammelt;an einem Tage, der in frischerLustzugebracht
wird, kannmanmehrFortschrittemachen,als sonstanmehrerenTagen;dieLeutewarendarangewöhnt,dastdasKind nichtmehrgehenkönne."

Simons verlangtwiederholtAntwortaufseineFrage,obBraunecknichtderAnsichtsei,dastdieLeutediesenVorfallauffäll ig findenkonnten.
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Brauneck: „Mancherverwundertsichübersichselbst,daßerwieder
gesunogeworden:soz. B. wurde icham 4. Marz zu einemkranken
Rottmarbeiterverlangt,und am 7. hörteich,er seigesund."

Bachem: „Zum Kapitel der Heilungen möchtescheine
Erklärungabgeben,welcheweitereErörterungenabschneidenkann. Wie
der Herr Präs,gesagthat, beauftragtederHerr Reg.-Präs.denDr.
Branneck,zu untersuchen,ob dieHeilungdesKindeseine„wunder¬
bare" sei: der Dr. Brauneckselbsthat erklärt, daß seinedamalige
mündlicheAeußerungnicht als ein Gutachten angesehenwerden
könne;er hat das an der ZimmerthürestehendeKind nur flüchtig
angesehen,wasdochoffenbarals eineeigentlicheUntersuchung nicht
in Betrachtkommenkann. Unddochhat Herr Dr. Brauneckbehauptet,
dasKind seinochsoschwach,daß eine wunderbare Heilung
hier nicht vorliegen könne. Die Vertheidigung ist der
Ansicht, daßhier nur die Fragein Betrachtkommenkönne,obdie
Beschuldigtenaus eigener Wahrnehmung die Heilungen
unrichtig dargestellt haben. Die Frage, ob dieHeilunglückit
bloßausfallend sei.sondernals „wunderbar" imtheologisch-tech¬
nischenSinnegeltenkönne,kommtnachAnsichtderVertheidigunghiernicht
in Betracht. Für eineWnllderprüfungim theologisch-technischenSinne
könnendieAeußerungeneinesnur flüchtig prüfenden Arztes
in keiner Weise genügen;vielmehrbedürftees dasür in jedemein¬
zelnenFalleeineskonkurrirendenGutachtensmedi zi ni scher und theo-
logischer Autoritäten. Ich glaube, daß der Herr Präsident
in diesemSinne die ebengehörteAeußerungdesHrn. Sachverständigen
auffaßt."

Präs.: „Ichverwahre michdagegen, daßmei neAnsicht
dieselbe sei, wi eI hr eA nsi cht.sWelcheSchlüssedasRichterkolleginm
aus den festgestelltenThatsachenziehenwird, das wird sichim Ur¬
theilefinden."

WittweBonn ausNeuenahrhat ihr geisteskrankesKind imAugust
1877nachM. gebracht.Dasselbeist zwaretwasruhigergeworden,zeigt
aberdochkeinenennenswertheBesserungseinesZustandes.Es solltevom
Friedensrichtervernommenwerden,war aberunfähigdazu;ihr Mann
hat denKindernGeldangeboten,dieseaber haben es abgelehnt.

Woytt, Bürgerin,vonAlsweiler,in St. Wendelwohnhaft,war
zugegen,als derReg.-Präs.v. Wolfs denPastorNeue, ausfragte;
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derPastorsagtedamals,er könnesichnichtbesinnen,wer der Mann
sei, derihm vomKapellenbangesprochenhabe,und habeihm gesagt,
dazugehöreviel Geld; Zeuge hatdaraufentgegnet,daßdazunicht
bloßGeld, sondernauchpolizeiliche Erlaubniß gehöre.Am
andernTagewar ZeugeWoytt bei einerVernehmungzugegen,undeS
fiel ihmauf, daßNeur.nichtseineeigeneAeußerung.daßGeld nöthig
sei,erwähnthat, sondernnur diedesZeugen,nämlich,daßErlaub-
n iß nöthigsei.

Der Präs, fragt, wie weit die Quelle vonMarpingenentfernt
sei,damitdasGerichtbeurtheiln:könne,ob dasGeld, was dieLeute
für dasWasserzahlten, als ein im Verhältnissezu derEntfernung
stehendes„Trinkgeld" angesehenwerdenkönneoderals „Preis "
betrachtetwerdenmüsse.

Woytt: „Die Quelleist 20 MinutenvomDorfe, derMarien»
brunncnist im DorfebeiderKirche."

Der Ober-Prok. wünsche,daßZeugesichausspreche,wie jetzt
dieEinwohnervonMarpingensichgegendieBehördenvenehmen.

Präs.: „AlsosoeinGeneral-Leumunds-BerichtüberMarpingen."
Bachem: „Ich erhebeEinspruchgegendieseFrage."
Präs.: „Die Entscheidungdarüber,ob dieseFragezu stellensei,

unterstht demGerichte."
Bachem: „Gewiß; ichmöchteebenderErwägungdesGerich¬

tesunterbreiten,daß derHerr Bürgermeister.Woyttin dieserSache
einesehrprouoneirteStellungeingenommenhat, sodaßein solcherGe¬
neral-BerichtdieVertheidigungzwingenmüßte,auf diesegesammtepro-
nonciiteStellungsichzubeziehenundnamentlicheinigegerichtlicheUr¬
theile,welchezurCharakterisirungseinerStellung s'hr geeignetsind,
in die Debatte hineinzuziehen.Ich möchtedemGerichts!)siean¬
heimgeben,zuerwägen,ob eszweckmäßigsei,zu veranlassen,daßdiese
in denKölnerGerichtsverhandlungensehr eingehendbehandelteSache
hiernocheinmalzur Sprachegebrachtwerdenmuß."

Ober-Prok.: „Ich legenichtviel Gewichtauf diesenGeneral-
berichtundverzichteauf denselben."

Simons: „Der Herr Bürgermeistermeint,derHerrPastorhabe
beiseinerVernehmungvor demUntersuchliirgsrichternichtvon:Gelde,
sondernnur von derGenehmigunggesprochen:er (der Vertheidiger)
glaube,daßderHerr Pastor sowohldieGenehmigungals dasGelk
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erwähnthabe.— Aus dein1. AkteuhffteSeite25 u. ff. wird die be¬
treffendeStelleverlesen:„Ich (Neur.) bemerkteihm, das könnenicht
„sein,dazumüssemaneineGenehmigunghaben.DannfragteHubertus,
„ob mandennnichteinZeichenerrichtendürste;daraufwandteichmich
„unwillig ab m't denWorten: „Ach was!" und gingzur Kirche."

M at thi asM ül l er, Wirth inBerschweiler,wollteanderGnaden¬
stelledenKindernGeldgeben,aberdiesehaben ni chl s angenommen.
Weiteresweiftder Zeugenichtmehr.

WittweBlies, g:b. Hoffmann,ausMarp., sagtaus: „Am 4.
Juli war ichan derGnadenstelle:dieKinder habengebetet,beim3.
VaterunserhatGretchenKunzausBefragengesagt:„„sie ist nochnicht
da,"" spätersagtesie, dieErscheinungsei da. Ich habezuGretchen
gesagt,siemögefragen,was ihr Begehrfei; Gretchensagte,esseige¬
antwortetworden,dafteineKapellegebautwerdensolle,nichtvonHolz,
sondernvon Stein."

De Präs, liest ih ^us de'. Akten.Band 9, S. 610, k. v. vor:
„Ich habekeineFragen i.» dieErscheinungstellenlassen,habeauch
keineAntwortengehört lind wei; a ichnicht,wer gefragth t." Der
Präs, bemerktder Zeugin,daft ffe einmalfalschgesbworenhabe.

Zeugin antwortet: „Ich habeda?nochnie erzählt,sonderndie
Sacheimmerfür nichbehalten."

AufdieFrage,weshalbsienichtfrüherdieWahrheitgesagtantwortet
sie: „Ich habemir die Lachenichtsohochrmd theuervogestellt."

Es wird sofortein ProtokollüberdiesenZwischenfallaufgenommen.
Ter Präs, diktirtdemGerichtssekretärfolgendesProtokoll:„Zeuginsagte
aus: „„Ich waram4.Juli 1876anderGnadenstelleu.s.w.Ich habeselbst
durchMarg.KunzdieFragestellenlassen,ob an derStelleeinBild o>er
eineKapellegebautwerdensolle. Ich hörted e Antwort u'cht, aber
dasKind sagte,die Erscheinunghättegeantwortet:„„eineKapellc"",
undhättedannohneeineweitereFrageals fernereErklärungderEr¬
scheinunghinzugefügt:„„Aber nicht von Holz, sondernvon Ltein""'

Der ^ber-Prokllrator bemerkt,daft der Präsident sich
beimAbfassendesProtokollesgeirrt habe; dieZeuginhab.'nämlich
nur fragenlassen:..„Was ist EuerBegehr?""— na) daraufseidie
Antworterfolgt„„Eine Kapelle"".

Es wird nundasProtokollabgeändert undunterschrieben.
Tie Zeuginwird wegenVerdachtdesMeineides,verhaftet.



Eva Schwind, 34 I. alt, in Tholey. Dieselbegibt an, daßsieam II. Juli an derGnadenstellegewesensei; sie ist mit ihrerSchwesterin Geschäftenin Marp. gewesen,beiwelcherGelegenheiteineFran siebefragt,ob sienichtzurGnadenstellegehe.Sie hat sichdort¬hin begeben;bei ihrerAnkunftsindca.20Menschenanwesendgewesen;dort habesieeinenMann, als welchensiebestimmtdenBeschuldigtenRecktenwaldzuerkennenglaubt,gesehen,dermit einemAnderndenRosen¬kranzvorgebetet.NachdeinsiekurzeZeitdortgewesen,wäreneinMannundeineFrali init derenKind ausHumesgekommen,welche(dasKind inderMitte) in derUmzäununggeknietundgebetethätten,ivorailf allchbalddie 3 KinderansMarp. gekommenwären. „Dieselben(nieten,*
fährt Zeuginfort, „in derUmzällnungnieder,währenddieLeuteausHumesdieUmzäunungverliehen.DesgleichenknieteRecktenwaldinderUmzäununglinks niederund frug dieKinder, wasdie LeuteausHumesthun sollten,damitdaskrankeKiild gesundwerde. Die Kunzsagte,dasKindmüssedieHandaufdieStellelegen,woderFußderMutter
Gottesruhe; währenddieKindermit demkrankenKindeundderMutterGottessprachen,flüstertensieleise.Ich sah,dagvieleLeuteGeldspendeten.In derHandderKunz-bemerkteich 1 Thäler, ivelchensiefrelidigdenandernKindernzeigte,ichkann jedochnichtmit Bestimmtheitsagen,ob dieKunzdenThalervondenEheleutenDörr ausHumeserhalten
hat; dannstandennochin derUmzäunungmehrereBlumenin Bier-gläseur,voil welchenmehrereumgefallensind,undbemerkieich,daßdeKlinz,welchedieselbenaufrichbte,durchjeneStellegriff, all welcherdieMutter Gottesseinsollte."

Recktenwald erwidert, daß er nachwelsenkönne,daßer umdiefraglicheZeit nichtan der Stelle gewesensei, worausder Uner-
îuchungsrichlerKleber erwidert,daß er schonsehrfrüh die Zeugin
mit demRecktenwaldkonsronlirtunddiesedenselbenaut dasBestimmteste
erkannthabe.

ZeugeJohannUrhahn, 65I. alt, in Marpingen,bekundet,daßer am 11.Juli 1876im Härtelwaldegewesensei. Zuersthabeer sich
nichtum das Gerededer Leutebekümmert.Derselbewiderruft dieAussage,welcheer frühergemachthabensoll, nämlich,daß er gehört
habe,derBrunnenwerdeaufgeräumt,damitdasWasserleichtergeschöpftwerdenkönne.

Der Präs, ermahntdenZeugen,AngesichtsdesschmerzlichenBei¬



122

spieles,daßdievorhergehendeZeuginBlieswegenVerdachtde?Meineids
demGefangenhauseüberliefertworden,seineAussagenwohlzuerwägen
und nur bei derWahrheitzu bleiben.

DerZeuge hält seineheutigeAussageaufrechtmitdemBemerken,
daßer immerdieWahrheitgesagthabe.

GustavFischer, 36 I. alt, Kaufmannin Ottwnler.
Ter Präs, läßt aus derBroschüredes Hrn. Vikar Dickeeine

Stelle,welchesichauf Seite56 befindet,vorlesen,worin gesagtwird:
einBauerhat seinemKnechtebefohlen,aus d.m HärtelwaldeHolzzu
holen; derKnechterwiderte,das;die Fuhrezu schwerfür zweiPferde
sei,worausderBauergesagthabe,„daunspannenwir die„„Marei""
von Marp. davor"; derKnechthabegefahrenund beiseinerRückkehr
aus demWaldestürztezuerst1Pferdundverendeteund gleichnachher
das andere.Das wäreein StrafgerichtGottes und derEigenthümer
der PferdehabedieLeutebedroht,welchedas Strafgerichtfür wahr
haltenwollten.

Sodannwird eineStelleähnlich.nInhalts ausSeite63 der Bro¬
schüredesHrn.Tr. Thomesverlesen,in welcheresnochheißt daßbei
der SektionkeineSpur vonKrankheitzu findengewesenwäre.

Präs.: „Nun hättenwir alo den sogenannten„FingerGottes"'
undwollenSie uns nun nochmalsdieHistorievon denPferdender
Wahrheitgemäßmittheilen."

Fischer: „Am 9. Juli schickteich3 Fuhrenin denWald, um
Hol; abzufahren;Abendskamennur 2 zurück,und erzähltenmir die
Knechte,daß2 PfeldeamWagenkaput gegangenwürnn, diePferde
wärenschonimWaldekrankgewesenundhättemansiedortausspannen
müssen;btt derRückfahrtseiendieselbenplötzli.hhingefallenund todt
gewesen.Anfangs glaubteich, dieThüre seienvergiftetwordenund
ließ daher denThierarztWerner kommen,welcherdieMagender
Thiereöffnete.Derselbeerklärtemir, die Pferdewärennichtvergif:et
undzeigtemir denMagendes1. Pferdesund sagtem.r: derMagen
desPferdesist geplatzt,das2. Pferdnahmer auchvor undzeigtemir
auchein Lochin dessenMagen und sagte,in Folge dessenseiensie
kaputgegangen.Da frug ich,wie er sichdas erkläre;da sagteer, es
fändensichim Magen derPferdeRückständevonKleienfutterund sie
wärenzu sehrangestrengtwordenunddadurchhabensichGase,die so¬
genannteKolik ini MagenbefundenunddaherseiderMagenzerplatzt.
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Ich sagte,daßdieselbenglei chzei ti'g gesellnwären,underenvideitedieselbenhabenan derselbenKripppgefressenundsindgleichmäßigange¬strengtwordenunddaherzugleicherZeit derTod Die beidenandernKnechtebestätigtenmir, daßdiebetreffendenPferdeviel gelaufinwärenund in Urexweiler Wassergetrunkenhätten,wodurh derTov sorascheingetretenwäre.
Präs : „HabenSie auchetwasüberdasGeredevondesHim¬mels Strafgericht afahren?"
Fischer: „Zur Z it, als diePferdefielen,ivußteichnochnichtsvon dem, was in Mp. vorgefallenwar; erstdar 12 wurdemir inTholeyvondemWunderin Mp. erzählt,auchwurdemir dasWundermit meinenPf rdenberichtet,«vorüberichmeinErstaunenausdrückte."Präs. zuThöines: „Ich macheSie daraufaufmerksam,das;d'eGeschichtemit denPferdenam 9. Juli passirt ist undder Zeugeerstam 12. I ili Kenntnis;von denEreignissenin Marpingenerhaltenhat,am selbenTage, an welchemderOrtsbürgermeistervon St. Wendeldavongehörthat, undkannder ZeugedurchauskeineGotteslästerungbegangenhaben. NachdenAussagendesZeugenliegt hier eineinfameLügevor, wodurchmandessenEhrebeeinträchtigt.Hr. VikarDickesagt,daßer dieNotizder.Germania*entnommenhabe,undder .Germania'ist dieselbevonDr. Thömesübermitteltworden. Sie wollendieGe¬schichtevonHrn.Dasbachgehörthaben,welcherhiernichtberechtigtist, zusprechen,undderdieGeschichtesoweitererzählthabenwird, wie er sievonandernLeutengehörthat. Irgend ein boshafterLügner hat dieBosheitausgestreutundsieist sodurchdieBroschürevonHrn.VikarDickein 24000Exemplarenund durchdie,Germ.' in so undsovielExem¬plarenimAuslandundin Deutschlandverbreitetworden. Dann kommtderAusdruckvor: „ohnedas;sichbeiderSektioneineKrankheitent¬deckenließ." Sie wußtenalso, daß eineSektionstattgefundenhatte,und da wäre es dochein Leichtesvo>;Ihnen gewesen,denThierarztausfindigzu machenunddxn Thatbestandfestzustellen.Was glaubenSie wohl,was Ihnen geschehenwäre,wennderZeugeSie wegenderBeleidigung,daßsieihn als frivolenLästererhingestellthaben,gerichtlichbelangthätte? Sie stellensichhin als SchülerberühmterProfessoren,besondersderGeschichte;Siehabenin denbisherigenSitzungenbewiesen,daßesgut ist, zu kontroliren;ichdenke,daß esda sicheram Platzewar, gut zu kontroliren."

9*
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Dr. T hömes: „Um dieseschwereAnklage,welchemir vorgehalten
wird, abzuwenden,will ich dieQuellennainhastmachen,aus denen
ichmeineNotizenentnommenhabe."

Es entspinntsichnun einelängereDebatte,ob durchdieQuellen¬
angabedieBeleidigungwegfalle.

Dr. Thöin es bemerkt,das;er nachseinerheutigenErinnerung
zuerstin LuxemburgvondieserPferdegeschichtegehörthabe,es seijedoch
möglich,das;auchin Trier darübergesprochenwordensei: es seiaber
auchim Marz in der .Germania'einArtikel aus Belgienerschienen*),
welchener nichtgeschriebenhabenkönne,da er damals in Stuttgart
Redakteurgewesenund er vielleicht aus diesemArtikel die Ge¬
schichteerfahren,ferner sei zur Zeit desPfingstfestesdie3. Auslage
derBroschürevonCramererschienenund die ersteVeröffentlichungder
Dicke'schenBroschüreerfolgt,worin er esdanngelesenhabe. Ferner
bemerkter, wenner hier einesolcheMassevonQuellenvorführe,dann
glaubeer, seinerSchriftstellerehreGenügegeleistetzuhaben,und wenn
im klebrigenderZeugesichbeleidigtfühlen sollte,daun wolle er ihn
vor derganzenVersammlungum Verzeihungbitten.

Präs.: „Es ist für dieBeurtheilungIhres Charaktersein sehr
günstigesZeichen,das;Sie Abbittegethai;haben."

Auf Befragi; des Präs, gibt der ZeugeFischer an, das; er
katholischsei, woraufPräs.Hrn. PastorNeur. bemerkt,das;in Neu-
reuter'sNotizbuchbemerktsei,derselbeseinicht katholisch.

PastorNeur. erklärt,das;ihm diesesgesagtwordensei.
AdvokatSimons bemerkt,das;nur durchdieKoitfiskationdes

BuchesdieseStelledesselbenheutebesanntgewordensei, das;alsodie
SchriftstellerunmöglichdieseErzählungvonNeur. gehörthabenkönnen.

Präs, erwidert,das;derPastordenNamengekanntund sichso
leichthätteinformirenkönnen.

Zeuge gibt AuskunftüberseinegeschäftlicheThätigkeitin Mar-

*) DieserArtikelwar nicht ausBelgien, sondernausAmster-
dam datirtundstandin der.Germania'vom14.März 1877,Beilage:
der VerfasserdesArtikelsstütztesichauf einenArtikel der in Amster¬
damerscheinendenZeitung,de Tyd‘.

AnmerkungdesBerichterstatters.



125

pingenund bemerkt,daßauf seinBefragenderWirth Thom« zu
Marpingenihmgesagt,seinGeschäftgingegut. wennihm nur nichtdie
Polizeidazwischenkäme.Seit demJahre 1873habeer mitMarpingen
in lebhaftemVerkehrgestanden,und als dieMutt-r Gotteserschienen,
sei das Geschäftnoch viel lebhaftergewesen.Marpingen habe
er alle 14Tagebesucht,um zu verkaufenundJnkasso'sju machenund
habeer jedesmalca. 1000 bei jedemZahltageeingenommen.Vor
derMuttergotteserscheinunghabeer immergröbereMünzenals Zah¬
lungenerhalten,nachherjedochaußerordentlichviel kleineMünzen.
Ein Kundebemerkteihm, dasGeldseiumgewechseltesOpfergeld;Zeuge
erinnertsichnichtgenau,obihmgesagtwordensei,esrühreher„vomPastor",
oderobihmgesagtworden:„vomKirchenrechner".DieMünzenwärenfast
immervon einerHandgerolltgewesen,an beidenSeiten verklebtund
mit einemM versehengewesen.ZeugeFischererklärt, das;derBuch¬
stabeM in einemihmvorgelegtenBriefe desPastorsNeureuterAehn-
lichkeitmit demM auf denGeldrollenhabe. Der vorgelegteBrief
wurdenun verlesen,worin PastorNeureuterbemerkt,das; seineZeit
sehrinAnspruchgenommenseiund an dembetreffendenTagedieersten
Pilger aus Amerikaangelaugtwären.

Hr. VikarDirke bedauertsehr,daßer an einerStelle in seiner
BroschüreohneseinWisseneineUnwahrheitgesagthabeundmöchte
denZeugenbitten, sichzu äußern,ob vielleichtseinesWissensseit
Schwagerrder einerseinerKnechteeineAeußerungüberdiesePferd.-
geschichtegemachthabe.

Fischer: „Mein Schwagerivar damalsnichtzuHause,unddie
Knechte,welcheich einzelnbefragt habe,wußtennochnicht, daßdie
Mutter Gotteserschienenwar."

Maria Staub, Frau von Philipp Schuhin Tholey62 I. alt.
Dieselbelagt aus, daßsiean demTage, au welchemdie Soldatenin
Mp. eingerückt,den; 13 Juli, mit ihrem krankenKinde, welchesin
FolgederGicht verkrüppelesei, nachMp. gegangensei. Eines der
3 KinderansMp. hättedieHandihresKinds dorthingelegt,wo die
Mutter Gottes mit ihrernFuße stehensollte. Das Kind wärejedochnichtgeheiltworden.

Girard, Bahubeainterin Ehrana bei Trier, früherLehrer in
Dörsdorf. Derselbeverbandmit seinenAu'.sa„.'n ,ehrr,:l: Gestikula¬
tionen,welchederselbetrotzmehrfacherAufforderungSeitensdesPrüft-
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beutennichtunterlassenkonnte,unddienichtseltendieLachmuskelndes
Publikumsin Bewegungsetzten.

Präs.: „Sind Sie imJahre1876,wann,undanwelchemWochen¬
tage,an derGnadenstellegewesen?"

Zeuge: „Ja, es war an einemMittwoch-Nachmittag,als das
Militär kam,nachvorherwar ichschoneinmaldagewesen."

Präs.: „Früh:r habenSie den11. Juli angegeben."
Zeuge: „Ich Cjatufrüherdie Wahrheitgesagt,ichbleibedabei

!'estehen.'
Präs.: „Was habenSie dennda gesehen?"
Zeuge: „Ich war Lehrerin Dörsdorf,ichkonntewegender Un¬

ruhekeineSchulemehrhalten,so viele Pilger kamenvorbei,und da
dachteich: geh'auch'mal hin. Ich war nämlichfrüher 'mal Jäger
und habeauchvieleSchlachtenundCampagnenmitgemachtund —"

Präs.: „Ihr Lebensgangkümmertuns nicht,erzählenSie uns
nur, was Sie gesehn haben."

Zeuge: „Dr kamein Mann undbrachtedieKinderin denWald,
und da hatteJedeseineKerzein derHand."

Präi.: „Angezündet?"
Zeuge: „Nein, eift im Walde,unddabin ich mitgegangenund

da war eineStellemit einemHolzkreuzversehen.DahabendieKinder
sichhingesetztundwar ein Kind nachmeinemGutachten6 bis8 Jahre
alt. Ich ivar erstaunt,das;die Bauernkinderjo unterrichtetwaren,die
Kinderwarensoinstruirt."

Präs: „Das wissenwir vorläufigirochnicht."
Zeuge: „Die Kinderhaltensichmit denKerzenin derHa:dans

dieKnieegesetzt,undda fragteeineFrau: „Ist dieMaria nochnicht
da?" „Nein!" sagtensie; auf einmalsagtensie,„jetztistsieda!" undda
habendieL nie und die Krankensichhingesetzt.Unmittelbardaraus
sagteeinKind: „Hier sinddieFas;1derMaria!" undsagtezu einem
KrankenBete: „UnterDeinemSchutzundSchirm"oder2 „Baternnser"
je nachdemdasKind gesagthat. Das hatteeineZeitlanggedauert,da
gabeinKinddemanderneinenWink, da gingdies etwas voran und
kamwiederzurück,weiterhabeichnichtsgesehen."

Präs.: „Fe.herhabenSie gesagt,dieKinder hättenda gesessen,
undansdieAntwort,die Erscheinungseinochnichtda hätte ein Kind
in sitzendr StellungseinKleidan sichgezogen;wiewar das?"



8 enge: „Ja, da? ivar so eine Bewegung."
Präs.: „Hub gl.ichdaraufhalteeinKindgesagt:„jetztistsieda!"
Zeuge: „Jawohl; daswar soeineBewegung."
Präs.: „Es machtnachderLektürederAktendenEindruck,alswennnun. als dasKind dasKleidan sichzog.Platzentstandenwäre

undder Vater darausdenSchlußgezogen,jetztseisieda. HabenSiedieAeußerungvon demVaterodervon denKinderngehört?"
Zeuge: „Vom Vaterundvon denKindern."
Verth.Bachem bitter,den'Zeugenzu fragen,ob er sichnichter¬

innert.das;eranjenemTagezweimaltotal betrunken beimPfarrer
Nenr. im Hansegewesenist, unddieserihn hinausgewiesenhat.

Zeuge: „Jawohl."
Präs.: „Dann tretenSie zurück,dannist dieweitereVernehmung

überflüssig."
Zeuge: „Ich war erstnachherbetrunken."
Präs.: „WarenSie nichtbetrunken,alsSie an derGnadenstelle

waren?undwas wolltenSie beimPastor?"
Zeuge: „Erst auf demHeimwegehabeicheinsgetrunken,und ich

wolltemal denPastorfragen,was eseigentlichim Waldewäre."
Präs.: „Sind Sie von derGnadenstellezumPastorgegangen,

oderzuerstin's Wirthshaus?"
Zeuge: „Zuerstwrr ichim Walde, dann im Wirthshausund

dannbeimPastor."
Präs.: „Er sagt, nüchternhabeer die Beobachtungengeinacht."
wachem: „Er gibt zu,das;er total betrunkenwar."
Zeuge: „Angetrunkenwar ich."
Präs.: „Ei hat gesagt,nachdemichan derStellewar. habeich

cin's getrunken.
Dr. Thömes biltet, denZeugenzufragen, ober ganzbestimmt

und genauerklärenkann, daß dieserVorfall an 13. Juli vorge¬
kommenist."

Präs.: „Der Zeugesprachzuerstvom12. Juli und dann vom
andernTage."

Zeuge: „Ich sagte,schwillmalhingehen,undals ichkam,waren
dreiGeist.icheda,dienahmenNeißaus,dennes sollteMilitär komnien."

Simons: „Der ZeugemachteinensehrschlechtenEindruck,das
Publikum faßt seineAussagenlächerlichauf; ich will mit meinerBe¬
merkungallerdingsdemPublikumdurchauskeinenVorwurf machen."
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Präs.: „Nun, Zeuge,lassenSiedieGestikulationenundGeschich¬
ten,Sie sagen,dieGeistlichennahmenReißaus."

Zeuge: „Sie sindschnellfortgegangen."
Dr. T höines: „Ich möchtekonstatiren,das;derHerr davonge¬

sprochenhat, daßer diesesEinexerzierenderKinder im Walde wahr¬
genommenhat."

P r ä s.: „WelchesEinexerciren?1
Thoemes: „Er sagte,derVaterwäreDirigent g wesen."
Zeuge: „Der Vater hat die .Kindergeführt,er hat sie über¬

wacht,er war Vater vonseinenKindern."

ZwölfteSitzung.
Montag den10. März, Nachm,von 1/2obis 7 Uhr.

MatthiasSchug, AckeierausWiesbach.Derselbehattein Nr.
189der ,Saar-ZeitungJvon 1876eineErklärungerlassen,worin aus¬
gesagtwar, daßseine2HzJahre alteTochterim Härtelwaldegeheilt
worden. AusBefragenantwortetederselbe,das;er bis zwn13. Jahre
die SchulezuWiesbachbesuchthabe,unddaßderDoktorin Tholeydie
Elklärunggemachthabe.

Ter Ober-Prokuratorbemerkte,„daßderZeugesichjedenfallsirre,
da er jedenfallsdenHerrn Dr. Frankin Lebachmeine".

Der Präsidenthebthervor,„daßDr. Frankin Lebachderselbesei,
welchersichderdemBeschuldigtenSchwaabzurLastgelegtenAeußerung:
„Wir wollen der Regierungein Schnippchenschlagen",nicht mehr
erinnerthabe.

NachmehrfachenErmahnungendesPräsidenten,dochnur dieWahr¬
heitzasagen,gibt derselbean, demKaufmannJoh.Casparin Wiesbach
dieGeschichteberichtetzuhaben. Er hat dieErklärungdemHrn.Caspar-
aus freienStückengemacht.UeberseineAnwesenheitim Häitclwald
sagteer, einMann habedamalsgesagt,dieMutterGotteshättegesagt,
da dasGedrängeso groß gewesenwäre, braucheman sie nicht zu
berühren;wer an sieglaube,derwerdegeheckt.Darauf hin sindwir
fortgegangenund habengebetet„Unter DeinenSchutzundSchirm"—
und am dritten Tage konntedas Kind allein gehen,trotzdemes
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